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St. Louis, Mardsch de 30te. Mister
Editor. ?Wie Se verleecht wisse, kann jed-
derPälzerfranzeesch schpreche?er bild sichs
wenigstens ein. Deß letschtere han ich
an mer selwer in Paris ausgesunne. In
so ere große Stadt, wo sogar schun die
tleene Kinner uff de Schtriet französisch
schpreche, war ich ok oourse in ere Heese
Fix, namentlich da, was mer eegentlich
gar net denke sollt, grod die Pariser deß
Französisch ferchterlich schlecht pronounce.
Sogar die Wort, wo mer gewöhnlich in's

Haus braacht, wie Kumpähr (Gevatter),
Schillet (Weste), Butell lMsch"). Bli-
moh, u. s. w., wo doch jedder Pälzer ex-
äktly weeß, wie se pronounced werre, pro-
nounce se so iwwerzwerg, daß se kei Mensch
net verschtehe kann, un denke se nor, statt
E u gnak sage se Cognak. Awer een
angenehmer Surpreis hen ich doch noch
hawwe solle. Ich wollt nämlich emohl de
Tuileriengarte agucke, do Hot awer Haus
e Terko Schildwach geschtanne, der Hot
ferchterlich grimmig ausgesehe. E Cum-
plektschen Hot der Ihne gehett, vun der
Kulör vun der Särah ihre nei Aleed, d.

h. hawannasärwig, un en Schnorrbart so
schtruppig, wie e Seelöb. Ich zieh mei
Kapp ab, rappel mei französisch z'samme
un frog sehr heflich, ob ich verleecht emohl
en Aageblick enei derft. Do guckt mich
der Kerl an un fegt:

?Do möcht mer doch die Kränk kriege!
Wo kimmst Du denn her, Jakob? Als nor
tuschur ennei marschirt!" Ich glaab, mich
riehrt der Schlag. ?Guck mich nor net so
an, wie e Kuh e nei Scheierthor," Hot er
dann im reenste pälzer Deitsch kontinued,
?ich bin jo dem Eselsbäcker sei Hannes,
wo in der Schul mit Der uff eener Bank
gesotze un Dir die Usfgabe gemacht Hot."

?Dich soll des Gewitter verschloge,"
wisse Se> daß iß derheem bei uns ? Kum-

ebaut als wenn mer segt: awer
wie mich deß freit! sog ich, un wollt em
um de Hals falle. Do kimmt vun de
annere Seit e Offizier un er ruft mer zu:

?Geh eweck, sunst krieg ich Truble,
heint Owend um siwwe treffe mer uns
grod an demselwe Platz Widder."

Die Freed hätte Se sehe solle, selwige
Owend, Mister Editor. Zwee Dag wore
mer uff de Schprie un hen de Elephant
gesehe, un ich sog Ihne, der Pariser Ele-
phant Hot e sehr reschpektable Size. Am
dritte Dag hen ich emohl mei poor Werm-
cher nachgezählt, UN do hen ich zu mei'm
Schrecke discovered, daß ich exäktly noch
genug gehett hen for e Ticket iwwer Hä-
ver noch New-Dork un noch en Finf-
Frank-Thaler besides.

Ich hen nämlich damals schun mein
Meind uffgemacht gehett, eniwwdr noch
Amerika zu gehe. Ich hen schun e poor
Bekannte gehett, die driwwe wore, un
hccm geschriwwe hen, sie dhäte serscht
Eläß; der Annere Hot geschriwwe, nach-
dem er nor zwee Johr drimwe wor, er
hätte e Sägmiehl, die, wie ich mich später
convinced hen, aus eine Sägbock bestaune
Hot; un e Annerer, er hätt sei eeche Fuhr-
werk, was allerdings insofern wohr un
net ganz geloge wor, als sei Wheelbarrel,
uff dem er de Dirt aus ere Exkuväschen
errausgewheeld Hot, werklich vun Eeche-
Holz wor. Tann Hot e Mädche aus
mein'm Ort geschriewwe, sie hätt sich in

New-Wrk reich verheirat!) un Hot aach e
Photographie geschickt, wo se in eeme see-
dene Äleed ganz mit Dschuellr» behängt
druff abgemehlt wor, sie dhät iu

Aork in eme feine Haus wohne; des wor
aach, wie ich später ausgesunne hob, kor-
rekt. Wie ich glei de zweete Dag mei
Boardingswirth nach de Nummer vun
dem Haus gefragt hen, Hot er glei gesogt:
deß iß eens vun de seinschte Häuser in de
Stadt. Sie Hot grod e Party gehett, wie
ich do wor. Junge Gentlemen un junge
Ladies, all in Sammt un Seede, un hätte
Se emohl sehe solle, wie do der Champag-
ner geflosse is. Nor Hot mer's weh ge-
than, daß se mich net hat wolle introduze,
sunnern mich Widder enauskumplimentirt
Hot, so geschwind, wie möglich. Jwwri-
gens hen ich, wieich Widder uff de Schtrieht
wor, gedenkt: so schlimm muß es doch mit
der ihrem Reichthum net sein, denn sie Hot
e Sign aushänge gehett, wo druff ge-

schtanne Hot: Möblirte Zimmer zu ver-
miethe.

Well, Mister Editor, ich will net vor-
greif, oomolS wor ich noch grien. Also
zwee Dag druff iß es vun Häver aus sort-
gange. Aus Gesundheitsrücksichte bin

ich Stieredsch gesohre. Wie's do ausge-
sehe Hot, muß es ebout im Noah sei Arch
ausgesehe hen.

Die Details will ich Ihne schpäre. Ich
glaab, wenn ich jedden Dag ä poor
Schoppe Wein gehett hätt, wär ich de
ganze Weg so gesund gewese, wie e Fisch,
awer der Hot mer uff de Rees gefehlt, un
do hen ich des erschte Mohl Heemweh
kriegt un gedenkt:Jaköbchen, besser wärscht
de derheem gebliwwe. Ei Item hen mer
iwwrigens im ganze Zwischedeck un aach
glaab ich in de erschte un zweete Kajüt
gesäved, deß wor die Apothekers - Bill;
namentlich nach Brechmittel wor aach net
de geringste Dimänd, un wenn mer,
schtatt for unser Board während der ganze
Rees in Advänce zu bezohle, bei'm Miel
bezohlt hätte, wäre mer billig dorchkumme.

Zuletscht Hot mer selbst mei beschter
Fremd, der sonst immer zu mer geschlickt
Hot, de Eunkak de Freindschast gekindigt
un Hot mer jedesmohl ausgebäckt, so daß
mer schließlich die Idee kumme iß: Tod zu
sei wärmanchmol aach net so iwwel. Des
nächste Mohl kimmt die Akunst in New-
Aork, Gott sei Dank! Ihr alter Freind

Jäckson P. Hoosnakle.

Eine Armee-Dauerwurst.
Mr. Bradley ist ein Aankee, den die

Lorbeeren der Gebrüder Grüneberg iu
Berlin nicht schlafen ließen. Er erfand
daher die ?patentirte Armee-Dauerwurst,"
welche aus streng wissenschaftlichen Prinzi-
pienberuht; dieselbe enthält Erbse», Rind-
fleisch, Salz, Pfeffer, Stärke und Gummi,
und wird mit solcher Gewalt in die sorg-
fältig präparirten Gedärme gepreßt, daß
die ganze Luft entweicht, und die Wurst
auch der Hitze der Tropen zu widerstehen
vermag. Nach Angabe des Erfinders
enthält ein Kubikzoll von seiner Wurst
mehr muskelbildenden Stoss, als ein gan-
zes Truthahn- und Roastbeef - Diner.
Mr. Bradley sann nun auf ein Mittel,
wie er die Wurst bei der Armee einführen
könne, und begab sich schließlich mit einem
Exemplare bewaffnet, zum Kriegsminister,
der ihn an den Congreß verwies. Mr.
Bradley wandert nun auf das Capitol
und legt vor der Sitzung jedem Abgeord-
neten eine Wurst auf's Pult, und es wird
auch wttllich ei?-. Gesetz durchgeschmuggelt,
wonach eine Kriegtministerial-Commission
die Dauerwurst zu untersuchen habe.
Air. Bradley sendet hierauf der Commis-
sion eine halbe Tonne Dauerwurst, welche
ober, da die Berathungen sich in die Länge
ziehen, bald einen so unerträglichen Ge-
stank verbreitet, daß die Zachoersländigen
die Flucl.t ergreifen. Nachdem sie sich
dann in einem anderen Lokale wieder ge-

sammelt, verfassen sie folgenden Bericht:
?Nach gründlicher Prüfung der Bradley'-
schen Patent-Armee-Dauerwurst halten
wir sie für sehr geeignet, gewisse Zwecke
zu erfüllen. Zwar wird sie, als Geschoß
in eine belagerte Stadt geschleudert,
Wunderdinge verrichten und die Belager-
ten zur sofortigen Uebergabe zwingen, denn
die Stinktöpfe der Chinesen sind wahre
Wohlgerüche gegen dieses Produkt. Der
humane Sinn unseres Zeitalters verbie-
tet indeß die Anwendung solcher Mittel,
und so möge die Dauerwurst allen Land-
wirthen als ein vorzügliches Düngemittel
empfohlen sein. Als Nahrungsmittel
jedoch' ist °die Wurst nicht ganz einwurfs-
frei. Bradley's Mischungsverfahren ist
ein so mangelhaftes, daß die eine Wurst
mit Erbsen, die zweite mit Pfeffer, die
dritte mit Salz, die vierte mit Fleisch u.
s. w. angefüllt ist. Da aber Salz und

Pfeffer keine Armee - Nahrungsmittel
abgeben, so stimmen wir unbedingt dafür,
daß die Wurst nicht angenommen wird
und daß Bradley's Freunde ihm eine
Stelle im Irrenhause verschaffen." ?Mr.
Bradley ist durch dieses Fiasco keines-
wegs entmuthigt, und er hat soeben eine
Waschmaschine ersunden, die so rasch und
kräftig arbeitet, daß die Wasche bei der

ersten Umdrehung in Stücke stiegt. Letz-
terer Erfindung dürfte eine bedeutende
Zukunft bevorstehen.

Der Zwerg der Zwerge.

Zu Jxonia im Eounty Jefferson in Wis-
consin,- 6 Meilen von Watertown starb
dieser Tage der kleinste unter den männ-

lichen Zwergen, John Lewis, im 24. Le-
bensjahre. , Er hatte als ausgewachsener
Mann nur eine Höhe von 27 Zoll, also
die eines anderthalbjährigen Kindchens,»,
dabei wog er nur 19 Pfund. Der einst
in der. ganzen Welt wegen seiner Klein-
heit angestaunte Tom Thumb ist 4N Zoll
hoch und wiegt 3(! Pfund und selbst Com-

modore Nutt, der ja weit kleiner und zier-
licher war, als Tom Thumb, erschien neben
Lewis groß und stark. Nur die Mexika-
nerin, die voreinigen Jahren in den Ver.
Staaten ausgestellt wurde, war noch klei-
ner. Lewis hatte ein rundes kluges Ge-
sichtchen mit seiner weißer Haut, blaue
Augen, schwarzes buschiges Haar, einen
ebenmäßigen Körperbau; nur'fehlten ihm
beide Daumen, und wie Lrrd Byron hatte
er einen Klumpfuß. Er kleidete sich sehr
elegant und trug wie Daniel Webster am
liebsten einen blauen Frack mit Messing-
knöpfen.

Die noch lebenden Eltern dieses Zwergs
oder vielmehr dieses Zwergleins wander-

ten vor Jahren aus Wales ein. John
Lewis wird von sechs jüngeren Geschwi-
stern überlebt, von den keines ein Zwerg
ist. Er selbst hatte bei seiner Geburt un-
gefähr die richtige Größe, aber in seinem
zweiten Jahre hörte sein Wachsthum all-
mälig auf. Er besuchte in Jronia die
öffentliche Schule, nach welcher ihn Ge-
schwister und Kameraden in einem winzigen
Wagen zu ziehen pflegten, lernte vortreff-
lich, sprach gleich gut das Wallisische und
das Englische, zeichnete sich durch Gedächt-
nißstärke aus und war ein ungeheuer ei-
friges Mitglied der Methodistenkirche, aber
trotz seiner Frömmigkeit äußerst jähzornig;
sein kleiner Klumpfuß, mit dem er em-
pfindlich zu treten und zustoßen wußte,
war der Schreiten seiner Geschwister. Be-
deutende Kenntnisse erwarb er sich im Ak-
kerbau, auch verstand er sich aus Schweine-
und Hühnerzucht und verdiente damit als
geriebenes Geschäftsmännchen Geld.

Obgleich'Barnum und Andere sich die
Mühe gaben,. John Lewis für ihre

Ausstellungen Zugewinnen und ihm glän-

zende Anerbietungen machten, gab er sich
nie dazu her, und auch das Selbstgefühl
seiner Eltern sträubte sich auf's Entschie-
denste dagegen, daß John sich öffentlich
um Geld sehen lasse. Er entfernte sich
von JxoNia nie weiter, als bis nach Osh-
kosh, wo er vor wenigen Jahren einer Me-
thodistenversammlung beiwohnte.

Sein Stimmrecht übte er zum ersten
und letzten Male am 2. November 1880
aus, an welchem er für Garsield, zugleich
aber aus persönlicher und nachbarlicher
Freundschaft für den demokratischen
Staatsgesetzgebungskandidaten Humphrey
stimmte.

Unter der zärtlichen Pflege seiner Mus-
ter hätte er noch lange leben können,
wenn er nicht ein unverbesserlicher Fresser
und Theesöffel gewesen wäre. Durch
diese Untugend zog er sich kürzlich ein Ma-
genübel zu, das nach wenigen Tagen sei-
nem so kurzen Leben ein Ende machte.

(?IS. StSjtz.")

Aus einem deutschen Briefe.
Interessant ist folgende Stelle aus ei-

nem Briefe, den der reformirte Pfarrer
Terborg in Milwaukee aus Leer in Nord-
west-Deutschland, datirt vom 8. März d.

I. erhielt, und den er uns mitzutheilen
die Freundlichkeit hatte. Es heißt dort-
selbst wörtlich:

?Die Auswanderung von hier nach
Amerika nimmt ganz kolossale Dimensio-
nen an, überall, wohin man auf Landtou-
ren kommt, in allen Zeitungen, bei fast
allen Verkäufern heißt es: ?wegen Aus-
wanderung nach Amerika." Es ist gera-
dezu riesig, welche Fülle an Kraft und
Kapital uns verloren geht. In den mei-
sten Fällen sind es Freunde und Ver-
wandte, die eigens zu dem Zwecke zurück-
gekommen sind, um die ihnen nahestehen-
den Personen nachzuholen, und so ver-
geht fast keine Woche, wo hier nicht eine
Schaar von Landleuten mit Kind und Ke-
gel, geführt von ihrem mit großen Schlapp-
hüten bekleideten amerikanischen Vetter
oder Bruder, durchkommt, um nach Bre-
men zu reisen und ihr Heil d'rüben zu su-
chen. Ob sie es Alle finden? ?Es ist wie
ein Fieber, das in Deutschland grassirt,
und man kann es wahrhaftig den Leuten
nicht verdenken, denn was Handel und
Wandel, das Bestehen des Einzelnen an-
betrifft, so sind es wirtlich traurige Ver-
hältnisse, in denen wir uns befinden."'

Was m«n ißt und trinkt.

In Wien besteht eine Organisation zur
Untersuchung gefälschter Nahrungsmittel.
Letztes Jahr wurden 950 Proben Milch
analysirt und meist abgerahmt und gewäs-
sert nachgewiesen; einige Proben kamen
auch von kranken Kühen, und einige waren
mit Borax, Soda und Seife verdickt.
210 Proben Butter wurden analysirt; alle
enthielten zu viel Wasser, viele Rindstalg,
Schmalz oder Stearin. In amerikani-
schem Schmalz, wie. in ungarischem, fand
man Borax und Kalk. Von 10>)0 Pro-
ben ungarischen und östreichischen Weines
waren 52 künstliches Gebräu, andere
künstlich gefärbt, und die meisten gewäs-
sert. Pilsner Bier enthielt Soda, und

Wiener Bier Glycerin. Unter den Li-
queuren enthielten 72 Proben Spuren
von Arsenik, Kupfer und fremde Farbe,
und Riechstoffe. Gemahlener Kaffee war
meist aus geröstetem Eicheln und

Zichorien hergestellt. SoZar das Brod-
war stark verfälscht.

Ganz so schlimmist es inden Ver. Staa-
ten noch nicht; aber je mehr die Preise der
Nahrungsmittel steigen, desto größer wird
die Verführung zu gleicher Schurkerei.
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